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Erinnerungen
eines eilen Mechanikers

S£LßSTB/0GB.4P///A F01V JV/ÄLAGS P/CGAABACß

ericAienrn im Ver/a^ Gu/e 5cAri//en,
Schluss

Die Hauptstrasse bietet in ihrer schön gegliederten
Regelmässigkeit einen Anblick, der an die Champs Elysées zu
erinnern vermag. Die herrlichen Anlagen, das bewegte Leben
in seiner Mannigfaltigkeit ringsum, alle die verschiedenen

Völkertypen und Nationalkostüme, die Vornehmen der
Stadt auf ihren feurigen Araberpferden, in ihren Sänften
und Kutschen, die im Gedränge kreischend und lärmend
sich Platz schaffenden Lastträger, französische und alge-
rische Soldaten, einheimische verschleierte Schönheiten,
und all das überragt von dem herrlichen klaren Blau des

Himmels und beschienen mitten im Januar von der ange-
nehmen Wärme spendenden Sonne! Farben- und gestalten-
reicher noch wird das Gemälde, wenn nachts die gesamte
Bevölkerung nach des Tages Last und Hitze sich ergeht auf
diesem Korso der Algerier. In langen Karawanen steigen
die Kabylen von ihren Bergen herunter und rücken mit
schwer beladenen Kamelen oder Mauleseln in die Stadt ein,
um andern Morgens in der Frühe ihre Produkte auf den
Markt zu bringen. Der Platz ist mit unzähligen Gasflammen
taghell erleuchtet, dunkel heben sich in den öffentlichen
Gärten die Palmen, Bananen und andere südliche Zierden
der Flora ab von dem strahlenden Lichtermeer. Die bunte
Menge wogt durcheinander, weicht da eleganten Kutschen,
dort wieder schwer beladenen, vom Hafen kommenden
Lastwagen aus. Vor den prächtigen Schaufenstern der euro-
päischen Magazine sammeln sich Haufen von Bewunderern,
die vor den verschiedenartigsten Erzeugnissen, wie sie nur
die heutige fortgeschrittene Industrie zu schaffen vermag,
staunend stillestehen. In den Cafés der Europäer herrscht
reges Leben. In den Strassen aber, wo Juden und moham-
medanische Eingeborne wobnen, findet man den Charakter
Altalgiers; da zeigt der Schmutz in den offenen Abzugs-
kanälen schon deutlich, dass von sanitärischen Grund-
sätzen noch nie ein Laut ans Ohr der Bewohner geklungen.

In grosser geräumiger Halle der Altstadt wird tagtäglich
ein Gemüsemarkt abgehalten, wo dem Auge des Nord-
länders alle die herrlichen Produkte des Landes geboten
werden. Das Treiben, der Lärm in den gedeckten Räumen
in den belebtesten Stunden der Verkehrs lässt sich kaum
schildern. Das muss unser Auge gesehen, unser Ohr gehört
haben, sonst reicht keine Vorstellung aus, und wäre sie die
Frucht der lebhaftesten Phantasie. Für unsere Frauen
besonders müsste der Besuch ein Hochgenuss sein. Riesige
Blumenkohlköpfe zu 20 Rappen, Zitronen, Orangen, Pome-
ranzen, Bananen und was der köstlichen Früchte des üppigen
Südens mehr sind, könnten sie sich da in Hülle und Fülle
und in den prächtigsten Exemplaren um weniges Kupfer-
geld nach Herzenslust aneignen.

Man sieht sämtliche Handwerker auf den Strassen ihre
Arbeiten verrichten. Der Drechsler stellt die Drehbank
vors Haus, der biedere Schuster den ehrwürdigen Dreifuss;
Spengler, Schreiner, Schneider, sie alle versperren dem
Passanten den Weg. Es ist unschwer einzusehen, dass die
Benützung der Strassen als Ateliers weder zur Sauber-

keit noch zur Gangbarkeit derselben, noch zur Erleichterung
des Verkehrs ein Erhebliches beizutragen geeignet ist.
Als Gratisgenuss kommt hiezu noch der widrige, abstossende,
wahrhaft betäubende Lärm, der auf einen Neuling so
drastisch einwirkt, dass ihm die Ohren gellen und die
Gehörnerven auf längere Zeit jeden feineren Dienst auf-
künden.

Den algerischen Handwerkern eigentümlich ist der Ge-
brauch der Füsse bei allen ihren Arbeiten. Wir bedienen
uns unserer unteren Extremitäten nur zum Gehen und
Stehen und können uns vor Bewunderung und Erstaunen
gar nicht fassen, wenn gelegentlich einmal ein Unglücklicher,
welchem die Natur oder ein unheilvolles Geschick die Anne
geraubt und die Ausbildung der Füsse nahegelegt hat, uns
mit den Beweisen einer ungeahnten Geschicklichkeit der-
selben überrascht. Der algerische Handwerker jedoch weiss
schon längst und ganz allgemein seine Füsse nicht nur als
natürliche Lokomotiven zu den groben Verrichtungen des
Gehens, Laufens, Kletterns usw. zu benützen, sondern er
veranlasst sie auch, den Händen gleich, feinere Präzisions-
arbeiten auszuführen. Was unsereiner z. B. mit den Händen
vom Boden aufheben muss, das fasst der Araber mit der
grössten Leichtigkeit mit seinem Fusse und erspart sich so
das, was auch manchem von uns so sauer ankommt, das
Bücken. Bei jeder Verrichtung arbeiten die Füsse; daher
geniessen sie auch eine sorgfältigere Pflege als selbst die
Hände.

Die Artilleriekaserne war früher das Schloss des Dey
von Algier, die Kasbah. Noch heute zeigt man eine kleine
Räumlichkeit, jetzt als Bureau benützt, das ehemals des

Deys Arbeitszimmer gewesen. Dort empfing er die Ge-
sandten und gab Audienz. Dort war es auch, wo der dem
französischen Geschäftsträger jene bekannte, etwas un-
diplomatische Behandlung angedeihen Hess, welche dem über
das Missverhältnis seiner eigenen Machtmittel und derjenigen
einer europäischen Grossmacht unklaren orientalischen Des-

poten seinen Thron kosten sollte. Als im Jahre 1829 der
französische Konsul dem Fürsten Vorstellungen machte
über die grausame Behandlung der vielen Christen, 7—8000
an der Zahl, die als Sklaven in der Knechtschaft schmach-
teten, griff derselbe, aufgebracht darüber, dass dieser Giaur
die Frechheit habe, ihm die Wahrheit zu sagen, nach seinem
Fächer und versetzte dem „ungläubigen Hund und Sohn
einer Hündin" einen heftigen Schlag ins Gesicht. Der
Konsul entfernte sich, ohne ein Wort zu sprechen. Nach
kurzer Zeit aber landeten 30 000 Franzosen in Algier, ent-
thronten den Dey und machten das Land zur französischen-
Kolonie.

Die Hauptstadt dieser Kolonie, die schöne Stadt Algier, '

zählt 80 000 Einwohner, von denen, die Juden eingerechnet,
die Hälfte Franzosen sind. Die Israeliten, obschon durch
langen gemeinsamen Besitz des Landes und überdies durch
uralte Stammverwandtschaft mit den Arabern verbunden,
sind aus Geschäftsinteressen Franzosen geworden. Die Fran-
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vis Bsuptstrasse bietet in ikrer sokön gegliederten
Begelmâssigkeit einen àkliok, der an die kkamps kl^sees nu
erinnern vermag. Oie kerrlioken Anlagen, das bewegte keken
in seiner Klannigkaltigkeit ringsum, aile dis versokiedvnvn

Völksrt^pen und Kationalkostüme, die Vornelnnen der
8tadt ank ikren lourigen ^rskerplerdon, in iliren 8ànkten
und Kutsoken, die iin Bedränge kreisekend und lärmend
siok klatn sokaklenden Kastträger, lrannösisoke und alge-
riseke Soldaten, vinkeimiseke versokloierte Sokönkviten,
nncl all das überragt von dein kerrlioken klaren Olau des

Bimmeis und kesokienen mitten im danuar von der ange-
nekmen KVârmv spendenden 8onns! karken- und gestalten-
reioker nock wird das Oemsldo, wenn naokts die gesamte
Bevölkerung naok des 3'ages kast und Bitnv sieli ergebt auk

diesem Korso der Algerier. In langen Karawanen steigen
die Kabalen von ikren Bergen kerunter und rücken mit
sokwsr Geladenen Kamelen oder Klauleseln in die 8tsdt ein,
um andern Klorgens in der krüke ikre Produkte auk den
Klarkt nu dringen. Ovr plat? ist mit unnükligvn Oasllummen
tsgkell erlouvktet, dunkel keken siek in den öllentlivken
Bärten die Palmen, Oananen und anders südliclle Zierden
der klor» ab von dem straklendon kioktermeer. Oie bunte
Klenge wogt durokeinander, weiokt da eleganten Kutsoken,
dort wieder sokwer Iieladenen, vom Oaken kommenden
ksstwagen aus. Vor den präoktigon Sokaulonstern der euro-
päisokon Klsgsnine sammeln siok Banken von Bewunderern,
die vor den versokiedenartigsten krneugnissen, vue sie nur
die koutige lortgesokrittene Industrie nu sokaklen vermag,
staunend stillesteken. In den (lakes der kuropäer kerrsokt
reges keken. In den Strassen aber, wo .luden und mokam-
medsniseke kingekorne woknen, kindst man den k.karakter
/Vltalgiers; da neigt der Sokmutn in den okkenen Vknugs-
Kanälen sokon deutliok, dass von sanitärisoken Brund-
sätnen nook nie ein kaut ans Okr der Lowokner geklungen.

In grosser geräumiger Balle der àstsdt wird tagtägliok
sin Bemüsemarkt akgekslten, wo dem âge des Kord-
landers alle die ksrrlioken Produkte des kandes geKoten
werden. Oas Kreiken, der kärm in den gedockten Bäumen
in den kelektesten Stunden der Verkekrs lässt sivk kaum
sekildern. Oas muss unser Vuge gesoken, unser Okr gekört
kaken, sonst reiokt keine Vorstellung aus, und wäre sie die
kruokt der lekkakteston pkantasie. kür unsere krauen
kesonders müsste der Oesuek ein Bookgenuss sein. Biosige
Blumenkoklköple nu 20 Kappen, Citronen, Orangen, pame-
rannen, Oananen und was der köstlieken krückte des üppigen
Südens mekr sind, könnten sie siek da in Hülle und külle
und in den präektigsten kxemplaren um weniges Kupier-
geld naek Bernenslust aneignen.

Klan siekt sämtlieks Handwerker auk den Strassen ikre
Arbeiten verriekten. Oer Oreeksler stellt die Orekkank
vors Klaus, der kiedere Sokustsr den ekrwürdigon Oreikuss;
Spengler, Sokreinor, Soknvider, sie alle versperren dem
Passanten den Weg. ks ist unsekwer einnuseken, dass die
öenütnunA der Strassen als .Kteliers weder nur Saukvr-

keit nook nur Osn^karkeit derselken, nook nur Krleickterun^
des Verkekrs ein Krlekliokes keinutragen KeeiMet ist.
^Is Oratis^enuss kommt kienu nook der widrige, skstossende,
wskrkskt ketäukends kärm, der auk einen Keulin^ so
drastisok einwirkt, dass ikm die Okren Zellen und die
Oekörnerven auk längere ?eit jeden keineren Dienst auk-
künden.

Oen sl^erisoken klandwerkern ei^entümliek ist der Oe-
kranok der küsse kei allen ikren àKelten. KVir kedienen
uns unserer unteren kxtremitäten nur num Oeken und
Steken und können uns vor Bewunderung und krstaunen
gar niokt lassen, wenn gelogentliok einmal ein klnglüoklieker,
welokem die Kstur oder ein unkeilvolles Oesekiok die ^rmv
geraukt und die Vaiskildung der küsse nakegvlegt kst, uns
mit den Beweisen einer ungeaknten Oesokiokliokksit der-
selksn llkerrasokt. Oer algerisoke Handwerker jvdook weiss
sokon längst und gann allgemein seine küsse niokt nur als
natürlioke kokomotiven nu den groken Verrioktungen des
Oekens, kaukens, Kletterns usw. nu kenütnen, sondern er
veranlasst sie suvk, den Bänden gleiok, keinere kränisions-
arbeiten ausnukükren. Was unsereiner n. B. mit den Bänden
vom Loden aukkeken muss, das lasst der Iraker mit der
grössten keioktigkeit mit seinem Kusse und erspart siek so
das. was auok manokem von uns so sauer ankommt, das
Büoken. Bei jeder Verrioktung arbeiten die küsse; daker
gemessen sie auok eine sorgkältigere Kklege als selbst die
Bände.

Oie Vrtillerisksserne war lrüker das 8okloss des Oev
von Vlgier, die Kaskak. Kook beute neigt man eine kleine
Bäumliokkeit, jstnt als Bureau kenütnt, das skvmsls des

Oe^s vkrke'tsnimmvr gewesen. Dort empking er die Oe-
sandten und gab /(udienn. Dort war es auok, wo der dem
lrannösisoken Oesokältsträger jene bekannte, etwas un-
diplomatisoke Bekandlung angedeiken liess, weloke dem über
das Klissverkältnis seiner eigenen Klsoktmittel und derjenigen
einer europäisoken Orossmsokt unklaren orientslisoken Oes-

polen seinen kkron kosten sollte. ^!s im dakrv 1829 der
krsnnösisoke Konsul dem kürsten Vorstellungen msokte
über die grausame Bekandlung der vielen kkristen, 7—8000
an der /akl, die als Lklaven in der Kneoktsokakt sokmaok-
tetsn, grill derselbe, sukgekraokt darüber, dass dieser Oisur
die kreokkeit bake, ikm die KVskrkeit nu sagen, naok seinem
kävker und versetnte dem „ungläubigen Bund und 8okn
einer Bündin" einen kektigen Aoklag ins Oesiokt. Ovr
Konsul entkernte sieb, okne ein KVort nu spreeken. Kaok
kurner Aeit aber landeten 30 000 krannosen in Algier, ent-
tkrontsn den Os^' und msokten das kand xur lrannösisoken
Kolonie.

Oie Hauptstadt dieser Kolonie, die soköne 8tadt Algier, '

näklt 80 000 kinwokner, von denen, die .luden eingereoknet,
die Ballte krannosen sind. Oie Israelite», oksokon durok
langen gemeinsamen Besitn des kandes und überdies durok
uralte 8tgmmverwandtsokalt mit den Vrakern verbunden,
sind aus Oesokältsintvressvn Krannosen geworden. Oie Kran-
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zosen besitzen die meisten Magazine. Hotels und Kaffee-
häuser. In ihren Quartieren erhebt sich Palast an Palast;
da •vVohnen die grossen Schiffsreeder, Kaufleute, Familien
der hohen Offiziere und Beamten. Die Franzosen sind in
ihren Kolonien gutmütiger oder, wenn man will, lässiger
als die Engländer. Es fehlt ihnen, was wir bei den Briten,
Amerikanern und auch bei den Schweizern in der Regel
fiftden : Ausdauer und Energie. Sie sind sehr bald zufrieden
mit dem, was sie haben, und einmal auf einem gewissen
Punkte angelangt, setzen sie sich in den Ruhestand und
lassen andere fortarbeiten. Ich traf da in Algier gelegentlich
einen Franzosen und fragte ihn höflichst, was er sei und
treibe. Stolz antwortete er: „Je suis propriétaire!" (Ich bin
Privatmann.)

Zu ihrem Verderben spielt bei den Franzosen auch Jas
Kaffeehaus eine grosse Rolle. Absinth und andere Liqueurs
sind ihnen unentbehrliche Lebensbedürfnisse. Der Israelit
bleibt beständig im Geschäft oder widmet sich seiner Familie
und bringt es durch seine Nüchternheit und Sparsamkeit
bald zu Wohlstand. Engländer (darunter besonders auch
Malteser), Italiener, Spanier, Deutsche und Schweizer sind
in Algier niedergelassen. Spanier und Italiener betreiben
meist die Pintenwirtschaften unten am Hafen, zur Letzung
durstiger Matrosenkehlen, sowie oben in den engen Strassen
der Altstadt. Sie geniessen keine grosse Achtung, tragen
aber Sorge zu jedem Sou, schaffen und kommen dadurch,
wenn auch langsam, vorwärts.

Die Mauren, die ursprünglichen Einwohner des Landes,
das sie seit dreizehn Jahrhunderten bevölkern, ernähren
sich durch Urproduktion, den Betrieb von Tabakläden und
Kaffeehäusern, von Wechselgeschäften und, was besondere
Erwähnung verdient, von Kunstgewerben. Sie sind sehr
stolz und blicken abschätzig auf die Europäer nieder. Ihr
sehnlichster Wunsch wäre, dass ein Blitzstrahl Allahs diese
auf einmal samt und sonders aus der Welt schaffte. Dieser
tief eingewurzelte Hass einzig war fähig, den hartnäckigen
Widerstand gegen das französische Joch so lange aufrecht-
zuerhalten. Von dem maurischen Stolz habe ich selbst ein
Pröbchen erlebt. Des ewigen Irregehens in den unzähligen
Sackgassen müde geworden, bat ich einen maurischen
Korbflechter, der auf der Strasse mit Händen und Füssen
die Binsen durcheinander flocht, mir den Weg zu zeigen.
Nach anderthalbstündigem Marsche, auf dem er mich auf
alles Interessante aufmerksam gemacht hatte, wollte ich
ihn für Mühe und Versäumnis angemessen entschädigen.
Aber der arme Kerl, der gewiss nur kümmerlich sein Brot
verdiente, richtete sich auf und rief: „Mein Herr, ich bin
ein Araber, niemals nimmt ein Araber etwas an für eine
Gefälligkeit, die er andern gerne erweist."

Am niedrigsten stehen die Berranis oder Biskris, meist
schlanke und äusserst kräftige Leute, Algiers Savoyarden,
welche die Strassen kehren, Packträgerdienst verrichten,
Magazine Öffnen und schliessen, Wasser tragen und — für
uns wohl der sonderbarste und originellste Erwerbszweig —
des Nachts vor der Haustüre schlafen! Dies geschieht näm-
lieh, um das Eindringen von Dieben unmöglich zu machen,
und zu diesem Zwecke verdingen sie sich an Hausbesitzer,
Kanfleute und Wirte. Bei der Aufzählung der Bewohner
darf ich der Hunde nicht vergessen, jener Scharen, die, im
ganzen 10—-15 000 Köpfe stark, sich in den Strassen umher-
treiben, in den Abfällen der mannigfachsten Art ihre Nah-
rung suchen und dadurch, wie in Konstantinopel, den
höchst wichtigen Dienst freiwilliger Sanitätspolizisten ver-
sehen, indem sie durch die Vertilgung der Abfälle der in
diesem Klima bald eintretenden Fäulnis vorbeugen.

Oberhalb der Stadt dehnt sich ein wahres Paradies aus,
mit den prachtvollsten Gärten, Villen, Hotels und Fremden-
Pensionen. Dort pflegte ich mich in den Mittagsstunden oft

Für DAMENWÄSCHE zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

zu ergehen und nach dem Genuss der herrlichen Rundsicht
das Frühstück zu nehmen. An einem jener hellen algerischen
Teige, wie sie unsere Täler nur selten kennen, ging ich auch
wieder einmal meinen gewohnten Weg nach Mustapha
Supérieur. Um den achtundsechzigjährigen Lungen bei der
starken Steigung nicht zu viel zuzumuten, nahm ich auf
der Place du Gouvernement einen der Wagen, die von dort
alle drei Minuten nach allen Himmelsrichtungen auslaufen.
Nicht in Paris und nicht in London habe ich ein solches
Gedränge von Droschken, Corricolos (Omnibus), Reitern
und Fussgängern gesehen, wie hier am Gestade des Meeres
auf der Strasse von Algier nach L'Agha hinaus. Oben in
Mustapha angelangt, begann ich auf dem unabsehbaren
Plateau wieder meine Wanderungen, bis endlich der Magen
gebieterisch sein Recht geltend machte. Ich steure einem
in schattigem Garten gelegenen Gasthaus zu, werde aber
vom Wirt auf meine Frage bedeutet, dass ich zu spät ein-
getroffen sei und er bedaure, mir nichts mehr vorsetzen
zu können. Da weit und breit kein anderes Gasthaus zu
sehen war, berührte mich das sehr unangenehm. Indem ich
eben von dem Besitzer mich verabschiedete, sehe ich bei
einem zufälligen Blick ins heimelige Gastzimmer — was
denkt wohl der geehrte Leser? — unsern alten General
Dufour und die Helvetia an der Wand hangen. Nun, denke
ich mir mit wiederkehrendem Mut, die Mutter Helvetia
wird wohl einen ihrer Söhne angesichts des Atlas und der
Wüste Sahara (die freilich noch in sehr respektabler Ent-
fernung sich befand) nicht verhungern lassen! Schnell fragte
ich den Wirt, ob er Schweizer sei, und richtig, der Biedere
entpuppte sich als der Eidgenosse Giroud aus dem Kanton
Wallis. Was jedoch momentan die Hauptsache wär, also-
bald stand ein feines Frühstück da, und Herr Giroud war
hocherfreut, „den Riggenbach", wie er sich ausdrückte,
„kennen zulernen und zu bewirten, der die neue Bahn baue
und von dem alle Blätter erzählen". Nie pries ich die Seg-

nungen des Journalismus aufrichtiger, die mir so rasch zu
diesem materiellen Erfolg verholfen. Dem Frühstück aber
näherte ich mich nun ohne Zögern mit einem durch die lange
Wanderung und die kühl herwehende Meerluft wohl prä-
parierten Appetit in der feindseligsten Absicht. Noch oft
weilte ich später hei Giroud, der mich auch häufig auf
meinen Ausflügen in das Land hinein begleitet hat.

Die Rundsicht, welche man von dem Hause dieses

unseres Landsmannes geniesst, ist unbeschreiblich schön.
Vor mir, nach Osten, lag wie ein bunter Teppich die herr-
liehe Landschaft ausgebreitet; fürstliche Villen, von Gärten
umgeben, von deren Pracht und Ueppigkeit unsere nord-
ländische Phantasie sich schlechterdings keine Vorstellung
machen kann; in den Strassen das geschäftige Treiben der
Menge, drunten am Meere die exerzierenden Bataillone, der
Stolz Frankreichs, und weiter hinaus in majestätischer Ruhe
das unermessliche Meer, mit spielender Welle den Saum
des herrlichen Landes küssend; schaukelnde, rauchende
Kriegsschiffe kreuzen vor den wuchtigen Hafenmauern,
ehrfurchtgebietend winken die vergoldeten Kuppeln der
Moscheen Algiers herüber über die Festungswälle, und
zwischenhinein stärkt sich das Auge an dem Grün der
Palmen im Garten und am rankenden Reblauhe zu neuem
Auslug. Und wendet man sich gegen Süden und Westen,
so heben sich die blauen, auf dem Scheitel mit Schnee be-
deckten Kabylenberge klar vom Himmel ab und bilden
den Rahmen des grossen, unermesslich reichen Bildes, in
dessen Mitte wir stehen. Trotzdem ich die gefeierten Natur-
wunder und die berühmtesten Städte fast der ganzen Welt
gesehen und bewundert, so danke ich doch jetzt Gott, der
mir vergönnt, noch in meinen alten Tagen auch Algier,
die schönste von allen, zu schauen. Dem geneigten Leser
dieser anspruchslosen Erinnerungen gegenüber bedaure ich,

I Wäscherei Papritz, Bern N'R
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xosen besitxen «jie meisten Nagaxine. Hotels und Kakkee-
bsuser. In ibren (Quartieren erbebt sieb Dalast an Dalast;
da dolmen die grossen Sobikksreedsr, Kaufleute, Familien
der boben Dkkixiere nnd Deamten. Dis Dranxosen sind in
ibren Kolonien gutmütiger oder, wenn man 'will, lässiger
sis dis KnglSnder. Ks keblt ilinen, was wir bei den Driten,
Amerikanern nnd aueb bei den Sebweixsrn in der Kegel
kiüden: Ausdauer und Knergie. Lie sind selir bald xukrieden
mit dem, was sis baben, und einmal auk einem gewissen
Dunkts angelangt, setzen sis sieb in den Kubestand und
lassen anders fortarbeiten. lob trsl da in Wgier gslegentliek
einen Drsnxosen und fragte ilm bökliebst, was er sei
treibe. Stolx antwortete er: ,,.Ie suis propriétaire!" (leb Dia
Privatmann.)

Xu ibrem Verderben spielt I>ei den Dranxosen aueb das
Kskteebaus eine grosse Dolle, iVbsintb und andere Diseurs
sind ibnen unentbebiliebs Debensbedürknizze. Der Draelit
bleibt beständig im (lesobükt oder widmet sieb seiner Familie
und bringt es dureb seine Küebtsrnbeit und Sparsamkeit
bald xu Wablstand. Kngländer (darunter besonders aueli
Nalteser), Italiener, Spanier, Deutsebe und Svbweixer sind
in fixier niedergelassen. Spanier und Italiener betreiben
meist die Dintenwirtsebakten unten am Haken, nur Detxüng
durstiger Natrosenkeblen, sowie oben in den engen Strassen
der Altstadt. Sie gemessen keine Krasse Vebtung, tragen
aber Sorge xu jedem Sou, sobakken und kommen dadureb,
wenn auob langsam, vorwärts.

Die Flam en, die ursprünglieben Kinwobner des bandes,
das sie seit dreinebn dabrbunderten bevölkern, ernäbren
sieb dureb Urproduktion, den Detrieb von Dabakläden und
Kakkeebäusern, von Wsebselgesebäkten und, was besondere
Krwäbnung verdient, von Kunstgewerben. Sie sind sebr
stoln und blicken absebätxig auk die Kuropäer nieder. Ibr
sebnliobster Wunseb wäre, dass ein Dlitxstrabl vVllabs diese
auf einmal samt und sonders aus der Welt sebakkte. Dieser
tief eingewurxelte Hass einzig war käbig, den bartnäokigen
Widerstand gegen das Irannösisebe dovb so lange aukreebt-
nuerbalten. Von dem msurisobsn Stoln babe ieb selbst ein
Dröbebsn erlebt. Des ewigen Irregebens in den unxäbligen
Sackgassen müde geworden, bat ieb einen mauriseben
Korbklecbter, der auf der Strasse mit Händen und Düssen
die Dinsen durebeinander Iloebt, mir den Weg nu xsigen.
Kaeb andertbalbstündigem Narsebe, auk dem er mieb aul
alles Interessante aufmerksam gemaebt batte, wollte ieb
ibn lür Nübe und Versäumnis angemessen entscbädigen.
Vber der arme Kerl, der gewiss nur kümmerlieb sein Drot
verdiente, riebtete sieb aul und riel: „Nein Herr, ieb bin
ein Vraber, niemals nimmt ein Waber etwas an lür eine
Dekälligkeit, die er andern Kerne erweist."

^m niedrigsten sieben die Derranis oder Diskris, meist
scblsnke und äusserst kräftige Deute, Algiers 8ava>arden,
welebs die Strassen kebren, Daekträgerdienst verriebten,
Nagaxine oklnen und sebliessen, Wasser tragen und — lür
uns wobi der sonderbarste und originellste Krwerbsxweig —
des Kaebts vor der blaustüre soblaken! Dies gesebiebt näm-
lieb, um das Eindringen von Dieben unmöglieb xu maebsn,
und xu diesem Xweeke verdingen sie sieb an Hausbesitzer,
Kaufleute und Wirte. Dei der ^ukxäblung der Dewobner
darl ieb der Ilunde niebt vergessen, jener Sebaren, die, im
ganxen 10—-15 Odd Köpfe stark, sieb in den Strassen umber-
treiben, in den Abfällen der inanniglaebsten Vrt ibrs blab-
rung sueben und dadureb, wie in Konstantinopel, den
köebst wiebtigen Dienst freiwilliger Sanitätspalixisten ver-
sebkn, indem sie dureb die Vertilgung der Xbkälle der in
diesem Klima bald eintretenden Däulnis vorbeugen.

Dbsrbalb der Stadt debnt sieb ein wabres Daradies aus,
mit den praobtvollsten klärten, Villen, Idotels und Dremdsn-
Pensionen. Dort pflegte ieb mieb in den Nittagsstundvn olt
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xu ergeben und navb dem Denuss der berrlieben Krindsiebt
das Drübstttek xu nelunen. Vn einem jener bellen algeriseben

V/I6 8I(; unsere I^Äler nur selien kennen, AînA ieli uu< II
wieder einmal meinen gewobn Um Weg nael, blustapba
Supérieur. Du. den aebtundseebxigjäbrigen Dungen bei der
starken Steigung niebt xu viel xuxumuton, nabm ieb aul
der I'lece du Douvernen.eNt einen der Wagen, die von dort
alle drei Minuten naeb allen Dlimmelsriebtungen auslaulen.
b>u:I.t in l'aris und niebt in Dondon babe ieb ein solebes
(ledränge von Drosebken, Dorrieolos (Dmnibus), Deitern
und I'ussgüngvrn geseben, wie bier am (lestade des leeres
auk der Strasse von Algier naeb D'^gba binaus. Oben in
Klustapba angelangt, begann ieb auf dem unabsebbaren
l'Iateau wieder meine Wanderungen, bis endlieb der Nagen
gebieteriseb sein Deebt geltend maebte. leb steure einem
in sebattigem klarten gelegenen (lastbaus xu, werde aber
vom Wirt auk meine Image bedeutet, dass ieb xu spät ein-
getroffen sei und er bedaure, mir niebts mebr varsvtxen
xu können. Da weit und breit kein anderes (lastbaus xu
seben war, berübrte mieb das sebr unangenebm. Indem ièb
eben von dem Desitxer mieb verabsebiedete, sebe ieb bei
einein 2uIüIIiA6n I^IieI< ins Iieiineii^e (^usîxnnlner — vvus
denkt wobi der geebrtv Deser? — unsern alten (leneral
Dulaur und die Helvetia an der Wand bangen. Kun, denke
ieb mir mit wisderkebrendem Nut, die Nutter Helvetia
wird wobi einen ibrer Söbne angesiebts des ^tlas und der
Wüste Sabara (die lreilieb noeb in sebr respektabler Ilnt-
lernung sieb befand) niebt verbungern lassen! Sebnell kragte
ieb den Wirt, ob er Svbweixer sei, und riebtig, der Diedere
entpuppte sieb als der Didgenosse (liroud aus dem Kanton
Wallis. Was jedaeb momentan die Ilauptsaebs wär, also-
bald stand ein keines Drübstüek da, und IDvrr (liroud war
boeberkreut, „den Diggenbaeb", wie er sieb ausdrückte,
,,kennen xu lernen und xu bewirten, der die neue Dabn baue
und von dem alle Rlätter erxäblen". Kie pries ieb die Seg-

nungen des .lournalismus aukriebtiger, die mir so raseb xu
diesem materiellen Krkolg verbolken. Dem brübstüek aber
näberte ieb mieb nun obne Xögern mit einem dureb die lange
Wanderung und die kübl berwebende Nesrlukt wobi prä-
parierten /Vppetit in der feindseligsten Wisiebt. Koeb akt
weilte ieb später bei (liroud, der mieb aueb bäukig auf
meinen Ausflügen in das Dand binein begleitet bat.

Die Dundsiebt, welebs man van dein Hause dieses

unseres Dandsmannes geniesst, ist unbesebreiblieb sebön.
Vor mir, naeb Dsten, lag wie ein bunter Deppieb die bsrr-
liebe Dandsebakt ausgebreitet; fürstliebe Villen, von klärten
umgeben, von deren Draebt und Ueppigkeit unsere nord-
ländisebs Dbantasie sieb sebleebterdings keine Vorstellung
maeben kann; in den Strassen das gesebältige '(reiben der
Nenge, drunten am Neere die sxsrxierenden Dataillone, der
Stolx brankreiebs, und weiter binaus in majestätisebsr Dube
das unermessliebs Neer, mit spielender Welle den Saum
des berrlieben Dandes küssend; sebaukelnde, rauebende
Kriegssebilks kreuxen vor den wuebtigen Ilakenmauern,
ebrkurebtgsbietend winken die vergoldeten Kuppeln der
Nasebeen Algiers berüber über die bsstungswälle, und
xwisebenbinein stärkt sieb das Vugv an dem (lrün der
Dalmen im klarten und am rankenden Deblaube xu neuem
Wislug. DInd wendet man sieb gegen Süden und Westen,
so beben sieb die blauen, auk dem Sebeitel mit Sebnee be-
deckten Kab^Ienbergv klar vom Himmel ab und bilden
den Kabinen des grossen, unermesslieb rviebvn Hildes, in
dessen Nitte wir steben. 'I'rotxdem ieb die geleierten Katur-
wunder und die berübmtesten Städte last der ganxsn Welt
geseben und bewundert, so danke ieb dovb jetxt (lott, der
mir vergönnt, noeb in meinen alten 'lagen aueb Algier,
die sebönste von allen, xu sebauen. Dem geneigten Deser
dieser anspruebslosen Krinnerungen gegenüber bedaure ieb,
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kein Dichter zu sein, um für die Eindrücke, die ich empfangen,
die entsprechenden schildernden Worte zu finden.

Nun noch ein paar Worte über meine Rückreise. Dass

mir der Abschied von dem Lande, das mir so lieb geworden,
nicht leicht fiel, wird mir der Leser, der mir bisher aufmerk-
sam gefolgt ist, gerne glauben. Noch auf dem Meere wendete
ich mich immer und immer wieder, um mir das Bild dieser

einzig gelegenen Stadt ins Herz zu prägen. Die 400 Seemeilen

nach Marseille legte ich glücklich zurück und widmete mich,
dort am 14. April 1885 angelangt, der mir kurz vorher

gestellten Aufgabe, ein Tracé zu einer Bahn von der Stadt
auf die Höhe der Notre-Dame de la Garde zu studieren, wo

man die wunderbarste Aussicht über Stadt, Land und Meer

geniesst. Nach zehn Tagen angestrengter Arbeit entschied

ich dann als Experte über die eingelaufenen Pläne.

In Lyon harrte meiner eine ähnliche Aufgabe. Dort

galt es, ebenfalls ein Tracé zu bestimmen für eine Bahn
nach Croix-Rousse, welche 650 Meter Länge und bei 15 %
Steigung im ganzen 80 Meter Erhebung hat. Nachdem ich
auch diese Arbeit durch Untersuchung und Entscheidung
der bezüglichen Fragen zu Ende geführt, widmete ich noch
einige Tage dem Besuche alter bekannter Sehenswürdig-
keiten und ganz besonders meines ehemaligen Meisters
Gasquel.. Wie sich der Leser vielleicht erinnern wird, hatte
ich vor fast fünfzig Jahren schon die Strassen Lyons be-
treten, den Tornister auf dem Rücken, den starken Knoten-
stock in der Hand, als junger Mechaniker, fremd und uner-
fahren, der nichts sein nannte, als seine neunzehn Jahre
und seinen Jugendmut. Als ich jetzt diesen Boden wieder
betrat, soeben zurückgekehrt von einer Berufung nach
Afrika und eingeladen von den französischen Regierungs-
ingenieuren, um als Sachverständiger mein Urteil über ein
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Kapilan Klackebusch auf der Lowenjagd |

82. Es war unser Freund Utemetuti, der
ihnen, von schnellfüssigen Trägern getra-
gen, gefolgt war. «Utemetuti Zahnweh!
Utemetuti Zahnweh! Weisser Mann hei-
fen!» schrie er. «Das Wättchen wird aus-
gewirkt haben!» sagte der Kapitän, und
mit einem Gesicht, als wenn er in seinem
ganzen Leben nichts anderes als Zahnarzt
gewesen wäre, beschloss er: « Ja, dann
werden wir den bösen Zahn herausziehen
müssen! »

83. Er stocherte zuerst ein wenig mit seiner
Kneifzange in Utemetutis Mund herum;
konnte den Zahn aber nicht damit fassen.
Er holte darum ein grosses Brecheisen und
eipen Hammer, setzte den Neger gegen
einen Baum und das Brecheisen gegen den
hohlen Zahn, und dann

84. « Uah! Uah! » machte Utemetuti, als
der Hammer mit einem kräftigen Schlag
auf das Brecheisen niederkam. Er hatte
nämlich zwei seiner eigenen Zähne einge-
schluckt, und das Brecheisen steckte ihm
bis zur Hälfte in der Gurgel! Mit vorquel-
lenden Augen und vor Angst verzerrtem
Gesicht rannte der arme Mann wild herum.

79. Hierauf lud der Kapitän sein Gewehr
und paffte drauf los, als sollte er ganz
allein eine ganze Armee schlagen. Die bei-
den Rhinozerosse rannten, zu Tode er-
schrocken, davon, zum Wasser hinaus und
geradeswegs den Hügel hinauf. Sie schlepp-
ten natürlich zugleich den Wagen mit, und
das hatte der schlaue Kapitän nun gerade
beabsichtigt.

81. So war Kapitän Klackebusch also wie-
der oben und hatte auch noch ein Rhino-
zeros gefangen. Bald lag das grosse Tier
beim Baum, tüchtig gebunden, neben dem
Leopard, den die Neger auch schon ge-
bunden hatten ehe er zu sich kam. Als-
dann machte man sich schnell an die Ar-
beit, um auch für die zwei neuen Gefange-
nen einen Käfig zu machen. Aber auf ein-
mal rief der Kapitän, auf eine sich nä-
hernde Staubwolke zeigend: «Was ist denn
das?»

80. Bei einem Baum auf der Spitze des
Hügels stand einer der Neger. Die Rhino-
zerosse drauf los! Aber der Neger klet-
terte im letzten Augenblick gewandt auf
den Baum; und während das eine Rhino-
zeros mit dem zerrissenen Seil weiter-
rannte, lief das andere mit solcher Kraft
gegen den Baum, dass die beiden Hörner
sich tief in den Stamm hineinbohrten und
das Tier sie nicht wieder herauszuziehen
vermochte.
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keinLicbter xu sein, um kür (lie Lin6rücke, 6io ieb empkanAkn,
cbe entspreobenäen sebilbsrnden Warte xu kindsn.

ikun noob ein paar Worte über meine Lüekreise. Lass
mir der /Vbsebied vau dem Lande, das mir «o kiek geworden,
niebt leiebt kiek, wird mir der Leser, 6er mir bisber aukmerk-

sam AekolZt ist, Kerns glauben. ik'ocb auk dem kleere wendete
ieb mieb immer und immer wieder, um mir das Lild dieser

einxi^ AelvZeneu Stadt ins Llsrx xu prägen. Die 499 Seemeilen

naeb Klarseille le^te ieb Zlüoklieb xurüek und widmete mieb,
dar> um 14. >1pril 1885 an^elan^t, der mir kurx variier
Asstellten 74ukgabo, ein praeê xu einer Halm von der Stadt
auk die Lobs der Lotre-Oame de la dards xu studieren, wo

man die wunderbarste àssiept über Stadt, Land und iVlser

Zeniesst. Kaob xebn LaZen angestrengter Arbeit entsebied

ieb dann als Experts über die eingelaukenen Pläne.

In Lvon barrte meiner eine âbnliebe àkgabe. Dort

galt es, ebenkalls ein Lraee xu bestimmen kür eine Labn
naeb Lroix-Lousse, welebs 650 Klster dänge und bei 15^,
Steigung im ganzen 89 Kleter drbebung bat. Laebdsm ieb
auvb diese Arbeit dureb dntersuobung und bmtsobeidung
der bexüglieben prägen xu Lude gekübrt, widmete ieb naeb
einige Page dem Lesuobe alter bekannter Sebensivürdig-
ksitsn und ganx besonders meines ebemaligen Kleisters
dasquel.. Wie sieb der Leser viellsiebt erinnern wird, batte
ieb vor ksst künkxig dsbren sebon die Strassen L^ons be-
treten, den Lornister auk dem Lücken, den starken Knoten-
stoek in der Hand, als junger klsebaniker, kremd und uner-
ksbren, der niebts sein nannte, als seine neunxsbn dabre
und seinen dugendmut. Tils ieb jetxt diesen Loden wieder
betrat, soeben xurüekgekebrt von einer kerukung naeb
^Kkriks und eingeladen von den krsnxösiseben Legierungs-
ingenieuren, um als Saebverstandiger mein Urteil über ein
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82. Ls war unser freund Ltsmetuti, der
ibnsn, von scbnellküssigsn Lragern gstrs-
sen, gslolßt war. - Ltemstuti 2!aknweb!
Ltemstuti Tabnwsk! Weisssr Llann bei-
ksn!» sebrie er. «Das Wättcken wird aus-
gewirkt kabsn!» sagte der Kapitän, und
mit einem Oesickt, als wenn er in seinem
ganxsn Leben niebts anderes als Zisknsrxt
gewesen wäre, bsseblass er: « da, dann
werden wir den dösen Labn ksrausxiebsn
müssen! »

83. Lr stocksrts xuerst sin wenig mit seiner
Knsikxsngs in Ltsmetutis Llund bsrum;
konnte den Tskn aber nickt damit lassen.
Lr kolte darum sin grosses Lreekeisen und
sipsn Lämmer, sstxte den Leger gegen
einen lZaum und das Lrecksissn gegen den
boklsn Takn, und dann...

84. - Lab! Lab! » macbts Ltemstuti, als
der Lämmer mit einem krsktigen Lcblsg
gut das Lreekeisen niederkam. Or batte
nämlicb xwsi seiner eigenen 2!akns einge-
sckluckt, und das lZ^cbsissn steckte ibm
bis xur Lallte in der Llurgel! IVlit vorczuel-
lenden àgsn und vor àgst verxerrtem
Qesickt rannte der arme Llsnn wild berum.

73. Liersuk lud der Kapitän sein Qswebr
und paklts drsul los, als sollte er ganx
allein sine gsnxe àmee scblagen. Die bei-
den Lbinoxerosss rannten, xu Lode er-
sckrocksn, davon, xum "Wasser binaus und
geradeswegs den Lügel binauk. Sie scblepp-
ten natürlicb xugleicb den Wagen mit, und
das batte der seklsus Kapitän nun gerade
besbsicktigt.

81. So war Kapitän Klaekebuscb also wie-
der oben und batte auck nocb ein Lbino-
xeros gelangen. Lald lag das grosse Lier
beim Lsum, tücbtig gebunden, neben dem
Leopard, den die Leger suek scbon ge-
bunden batten ebe er xu sieb kam. H.Is-
dann maekte man sick scknsll an die à-
deit, um auck kür die xwsi neuen Qekange-
nen einen Kakig xu macken. Hber auk ein-
mal risk der Kapitän, auk eine sicb nä-
bsrnde Staubwolke xeigend: «Was ist denn
das?»

80. Lei einem Lsum auk der Lpitxe des
Lügsls stand einer der Leger. Oie Lkino-
xsrosss drsul los! ^.bsr der Leger klet-
tsrte im letxtsn Augenblick gewandt sul
den Laum; und wsbrend das sine Lbino-
xeros mit dem xerrisssnen Seil weiter-
rannte, list das anders mit solcker Krskt
gegen den Laum, dass die beiden Lörnsr
sicb tiel in den Stamm kineinbokrtsn und
das Lisr sie nickt wieder bsrausxuxieben
vermockte.
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